Wider die bündischen Ideologien – 
für eine unbeschwertere Wandervogelromantik
Für mich ist die Wandervogel-Romantik und die ihr nahe stehenden Romantikformen, also zusammengefasst die bündische Romantik, eine spezielle unbeschwerte, freie Form des weiten Feldes der Romantik, die jeder, Jung und Alt, Junge und Mädchen, Mann und Frau, Reich und Arm, mit und ohne Familie, regelmäßig, häufig oder gelegentlich je nach Interesse, Zeit, Geldbeutel und Stimmungs- und Interessenlage alleine oder in Gemeinschaft leben und erleben kann, wie er/sie es gerade möchte(n). Ich habe unter diesem Aspekt keinerlei Interesse an und Verständnis für irgendwelche Dogmen, Ideologien, kunstvollen Klausulierungen, Bevormundungen, Ausgrenzungen, internen Spannungen ... Für mich ist auch der Begriff „Jugendbewegung“ ein rein historischer Begriff ohne jegliche Bedeutung und Berechtigung für das Heute und für die Zukunft. 
Mit dieser unbeschwerten, freien Einstellung habe ich begonnen, mich mit der Geschichte der bündischen Romantik zu beschäftigen. Dabei ist mir meine Unbeschwertheit immer mehr vergangen. Ich kannte zwar aus der realen Geschichte starre Ideologien, fundamentalistischen Meinungen, rechthaberischen Glauben, Intoleranz gegenüber Andersdenkenden, die besonders bei den Deutschen verbreitete Neigung zu extremen Haltungen  und überzogenen Pendelbewegungen mal in die eine und mal in die andere Richtung, ich wusste von übersteigertem Selbstbewusstsein, Sektierertum, Zerwürfnissen und Spaltungen ... Aber in der bündischen Romantik vermutete ich solche menschlichen Schwächen und Missstände nicht oder nur schwach entwickelt.
Zu meinem Bedauern fand ich diese Merkmale und Missstände in voller Breite und Stärke auch im romantisch-bündischen Bereich. Ich hatte gedacht, dass die Romantik als eine gewisse Gegenwelt zur der Realität solche Negativmerkmale der menschlichen Geschichte und Gesellschaft ausklammern, ihnen keinen Nährboden zur Verfügung stellen würde und wurde bitter enttäuscht. Da fand ich Gruppengründer, die  behaupteten, wegen ihres Charismas den unbedingten Gehorsam der Gruppenmitglieder verlangen zu dürfen; da las ich von Ideologen, die behaupteten, den einzig richtigen Weg zur Erziehung der Jugend zu kennen; da begegnete ich Personen mit unakzeptabel übersteigertem Selbstgefühl; da entdeckte ich in Programmen und Verfassungen von Gruppierungen theatralische Zielsetzungen und pseudowissenschaftlich-ideologische  Begründungen; da musste ich erfahren, wie andere Personen, Gruppierungen und Sozialgruppen ausgegrenzt, schlecht gemacht, angeprangert, verurteilt oder sogar verteufelt wurden; da erfuhr ich von Sektierern und Phantasten ... Da merkte ich eben, dass die Unbeschwertheit bisher kein Zentralmerkmal der bündischen Romantik war. Auch in der bündischen Romantik „menschelt“ es also wie in der harten Realität. Ich bin um eine Illusion ärmer geworden. 
Ich kann nur eines tun, nämlich mithelfen, dass die bündische Romantik etwas unbeschwerter wird, etwas weniger von Phantastereien beeinflusst wird, etwas weniger von Spannungen und Konflikten belastet wird, dass weniger ausgegrenzt wird, dass das Gefühl für das Gemeinsame etwas wächst... Vielleicht hilft diese Web-Seite etwas mit in dieser Richtung.
Ich spreche keiner bündischen Uniformität, keiner Nivellierung, keiner Profillosigkeit und keiner Anspruchslosigkeit das Wort. Das würde Verarmung bedeuten. Wie überall bereichern verantwortungsbewusste Unterschiede in Zielsetzungen, Ansprüchen und Auftreten auch die bündische Welt. Sie erlauben, dass Gleichgesinnte eigenständige Gruppierungen mit spezifischen Zielen und Gewichtungen schaffen und gestalten können und dass neu zur bündischen Welt Hinzukommende sich diejenige Gruppierung aussuchen können, die ihren jeweiligen persönlichen Interessen und Zielen am ehesten entsprechen. Das betrifft auch die jeweilige Mitgliederstruktur der Bünde. Wer nur Jugendliche in seinem Bund wünscht, kann sich dabei auf  positiven Begründungen durch namhafte Personen berufen, aber auch derjenige, der gemischte Gruppen, eine große Familie oder einen Jugendbund und Erwachsenenbund unter einem Bundesdach für richtig hält. Jeder Bund soll sich so gestalten, wie er es will. Jedoch sollte bei allen gewählten Merkmalen, Schwerpunkten, Abgrenzungen und    Begründungen Dünkel und Überzogenheit vermieden und das Recht der anderen akzeptiert bleiben, sich anders zu entscheiden, andere Schwerpunkte zu setzen, andere Begründungen zu formulieren, sich anders darzustellen... Dadurch wird die ganze bündische Romantik unbeschwerter und noch schöner, als sie schon ist. 

